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Emden erwachte langsam aus dem Nebel der Morgendämmerung. Die
aufgehende Sonne kroch mühsam über den Horizont und tauchte den
Hafen in ein mildes, goldenes Licht. Möwen kreischten in der kühlen
Luft, während vereinzelte Fischerboote ihren Weg durch das ruhige
Wasser bahnten, eine zarte Spur hinter sich herziehend. Das Brummen
der Motoren verschwamm mit dem Plätschern der Wellen, die sanft
gegen die Kaimauer schlugen.

Am Delft, dem Herzstück der Stadt, herrschte bereits
geschäftiges Treiben. Die Händler brachten ihre Stadt auf den
Wochenmarkt. An den Ständen stapelten sich frisches Gemüse,
fangfrischer Fisch und duftender Käse. Anna Hansen, eine Frau in
ihren späten Fünfzigern, ordnete sorgsam die Krabben auf ihrem
Stand. Mit geübten Handgriffen füllte sie kleine Papiertüten und
lächelte den ersten Kunden des Tages entgegen, einem älteren Herrn,
dem der Duft der Meeresfrüchte ein Lächeln ins Gesicht
zauberte.

Die schmalen Gassen der Altstadt, die von malerischen
Backsteinhäusern gesäumt waren, begannen zu leben. Kinder auf dem
Weg zur Schule lachten und trieben Schabernack, während ihre
Rucksäcke im Takt der Schritte wippten. Auf dem Platz vor dem
Rathaus sammelten sich Touristen und Einheimische, staunten über
die prächtige Architektur oder genossen einfach das friedliche
Treiben der Stadt.
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Kabel, Kutter, Killer: Ostfrieslandkrimi

von NILS VAN DOREN



Kabel, Kutter, Killer – Der neue Ostfrieslandkrimi von Nils van
Doren

Nebel über dem Watt, ein abgetrennter Finger am Siel und eine
Tote mit roten Haaren: Als Kommissar Ubbo Norden und sein Team von
der Kripo Emden zum Tatort gerufen werden, ahnen sie nicht, wie
tief sie in ein Netz aus Mord, Schmuggel und Korruption geraten.
Was als scheinbarer Einzelfall beginnt, führt zu illegalen
Kabelgeschäften, gestohlenen Vogeleiern und einer dubiosen
Naturschutzstiftung, die mehr verbirgt, als sie schützt.

Zwischen Krabbenkuttern, Deich und endlosem Grau kämpfen die
Ermittler gegen das Schweigen der Küste – und gegen Gegner, die vor
nichts zurückschrecken. Mit lakonischem Humor, norddeutscher
Atmosphäre und einem spannenden Fall, der bis in die höchsten
Kreise reicht.

Authentisch. Spannend. Norddeutsch – ein Krimi, der unter die
Haut geht!


  
	Für Fans von Ostfrieslandkrimis, True Crime und atmosphärischer
Spannung




  
	Mitreißende Ermittler, überraschende Wendungen, echtes
Küstenflair



Jetzt bestellen und in die dunklen Seiten des Nordens
eintauchen!

Glossar zu „Kabel, Kutter, Killer“ (spoilerfrei)

Personen


  
	Ubbo Norden  Hauptfigur, Kommissar bei der Kripo Emden.
Norddeutsch, ruhig, mit Sinn für trockenen Humor.




  
	Jan Slieter  Ubbos Kollege und Freund. Ermittler mit scharfem
Blick, manchmal sarkastisch.




  
	Kilian Carstensen  Polizist im Team, oft für Kommunikation und
Koordination zuständig.




  
	Johnny Volkert  Teammitglied, unterstützt die Ermittlungen mit
Akten und Recherche.




  
	Wilko Folder  Spezialist für Spurensicherung und Technik.
Sammelt und analysiert Beweismittel.




  
	Fokke Horster  Fotograf und Ermittler im Erkennungsdienst.




  
	Tom Haase  Mitarbeiter der Wasserschutzpolizei, robust und
erfahren.




  
	Herr Menninga  Chef der Kripo Emden, analytisch und
durchsetzungsstark.




  
	Tjark Petersen  Spezialist für Finanzen und Geldflüsse
innerhalb des Teams.




  
	Anneli LübbennMutter von Torsten Lübben, betreibt das Büro von
„NaturTours“.




  
	Torsten Lübben  Wattführer und Naturführer, bekannt in der
Region.




  
	Britta Lammers  Mitarbeiterin im Nationalpark-Haus, engagiert
im Naturschutz.




  
	Merel Beukema  Geschäftsführerin einer Naturschutzstiftung in
Groningen.



Orte


  
	Emden  Stadt in Ostfriesland, Sitz der Kripo und Dreh- und
Angelpunkt der Ermittlungen.




  
	Knock  Küstenabschnitt mit Siel (Schleusenanlage), wichtiger
Schauplatz des Falls.




  
	Greetsiel  Malerischer Fischerort mit Krabbenkuttern, Sitz von
„NaturTours“.




  
	Mühlenstraße  Straße in Greetsiel, Standort des Ladens von
„NaturTours“.




  
	Siel  Schleusenähnliche Anlage an der Küste, spielt eine
zentrale Rolle im Fall.




  
	Ems-Jade-Kanal  Wasserstraße in Ostfriesland, Treffpunkt für
wichtige Gespräche.




  
	Außenhafen  Hafenbereich, in dem verschiedene Schuppen und
Kutter liegen.




  
	Galeassstraße  Gewerbegebiet mit Lagerhallen in der Nähe von
Emden.




  
	Upleward  Kleiner Ort am Deich, mit Kirche und markantem
Container.




  
	Groningen  Stadt in den Niederlanden, Sitz der
Naturschutzstiftung.




  
	Winsum  Niederländischer Ort, Wohnort einer wichtigen
Nebenfigur.




  
	Lawersmeer  Vogelschutzgebiet in den Niederlanden.



Begriffe


  
	NaturTours / Watt & Meer  Anbieter von Wattwanderungen und
Naturführungen in Ostfriesland.




  
	Wattführer  Zertifizierte Führer, die Gruppen sicher durchs
Wattenmeer begleiten.




  
	Siel  Bauwerk zur Entwässerung und Regulierung des Wasserstands
an der Küste.




  
	Kabel  In der Handlung: Seekabel, die für Stromtrassen und
Offshore-Anlagen gebraucht werden.




  
	Kutter  Fischerboote, typisch für die Nordseeküste.




  
	Wasserschutzpolizei  Polizei, die für Sicherheit und Ordnung
auf Gewässern zuständig ist.




  
	Stiftung Waddenfreunde / Waddenfonds  (Fiktive)
Naturschutzstiftung mit Sitz in Groningen, spielt eine wichtige
Rolle im Fall.




  
	Drybag  Wasserdichte Tasche, wie sie bei Outdoor-Aktivitäten
verwendet wird.




  
	GPX-Track  GPS-Daten zur Aufzeichnung von Routen, hier als
Beweismittel genutzt.




  
	AIS  Automatisches Identifikationssystem für Schiffe.




  
	Blue Night  Name eines Parfüms, das in der Handlung mehrfach
auftaucht.




  
	Zaun  In der Handlung Symbol für Schutz und Grenzziehung, aber
auch für Manipulation.







Teil I |1

Der Nebel lag wie grauer Filz über der Knock. Das Wasser war
grau. Der Himmel auch. Möwen kreischten. Salzig. Kalt. Mein Name
ist Ubbo Norden. Kripo Emden. Jan Slieter saß neben mir im Wagen.
Ich fuhr. Wir waren zu früh. Lieber zu früh als zu spät.

„Da vorn“, sagte Jan. „Licht. Rechts am Siel.“

Ich blendete ab. Standlicht. Der Deich schob sich wie ein Rücken
in den Nebel. Ein alter VW Bus stand schräg vor einem Poller, halb
auf dem Beton, halb im feuchten Gras. Auf der Seite prangte in
abgebleichtem Blau: Watt & Meer – NaturTours. Die Schiebetür
offen. Kein Mensch.

Ich parkte zwei Wagenlängen entfernt. Motor aus. Wir stiegen
aus. Kein Wind. Es war still. Nur das Tropfen vom Bus auf den
Boden. Jan löste die Sicherung vom Holster. Ich auch.

„Zwei Minuten“, knisterte es in meinem Ohr. Kilian Carstensen
über Headset. „Boot der Wasserschutz Polizei kommt über den Priel.
Johnny und ich sind fünf Minuten weg.“

Ich nickte, obwohl er mich nicht sehen konnte. „Verstanden,
Kilian.“

Wir gingen zum Bus. Drinnen lagen Kisten aus Kunststoff. Gelb.
Weiße Kühlbox. Vier Rettungswesten an Haken. Der Geruch von Fisch,
Diesel, altem Gummi. Eine graue Plastikwanne stand halb unter der
Schiebetür. Wasser drin. Dunkel. Etwas schwamm. Ein Büschel
Haare.

Ich ging in die Hocke. Rot. Rot im grauen Wasser. Ich hob die
Hand und stoppte Jan.

„Nicht anfassen.“

Wir warteten auf die Erkennungsdienstler? Fünf Minuten. Zehn. In
dem Wasser bewegte sich nichts mehr. Ich ließ den Blick schweifen.
Ein Abdruck im feuchten Boden. Gummistiefel. Größe 44 vielleicht.
Daneben Furchen von einer Kiste. Weg vom Bus. Zum Siel. Das Gitter
vom Siel war angelehnt. Der Haken, der es normalerweise sicherte,
war offen.

„Lass mich raten“, sagte Jan. „Wattführer, der Nachtfahrten
verkauft und Nebenerwerb betreibt.“

Ich sagte nichts. Ich duckte mich und leuchtete mit der kleinen
Lampe von der Weste in die Wanne. Ein Kabelbinder. Ein Zip-Beutel.
Eine Karte. Eine Visitenkarte. Greetsiel, Mühlenstraße. Watt &
Meer – NaturTours. Torsten Lübben, staatl. gepr. Wattführer. Ich
nahm mein Handy. Foto. Dann noch eins.

„Helm auf!“, knisterte es. Wasserschutz Polizei hatte die
Schallsirene kurz angesprochen, damit wir wussten: Sie sind da.
Blaue Kegel tauchten im Nebel auf. Ein kleines SRD-Fahrzeug
rumpelte den Deichweg hoch. Tom Haase sprang runter, wie immer im
Halbschutzanzug. Ohne Maske.

„Was haben wir?“, fragte Haase.

„Haare. Rot“, sagte ich. „Und der Sielhaken ist offen.“

Wir gingen die Stufen runter zum Siel. Das Eisen war nass.
Glitschig. Unten ein Gitter. Der Schlick roch süßlich. Ich
leuchtete. Etwas Weißes klemmte im unteren Bereich. Eine Kante. Wie
eine Muschel. Nein. Ein Fingernagel. Lack. Kirschrot. Daran noch
Haut.

„Stopp!“, rief Haase. „Keiner näher.“ Er winkte seine Leute.
Fokke Horster und Wilko Folder vom Erkennungsdienst kamen über den
Deichkamm. Fokke hatte die Kamera, Wilko den Koffer.

„Moin“, sagte Wilko. „Morgens halb fünf, die beste Zeit zum
Baden.“

„Moin“, sagte ich. „Ich würde es heute lassen.“

„Kein Problem, Chef“, murmelte Wilko und grinste schief.

Ich trat einen Schritt zurück. Jan stand neben mir. Er tat, als
wollte er sich die Hände wärmen. Seine Finger waren ruhig. Wenn sie
ruhig waren, stimmte es nicht. Er war angespannt.

„Willst du’s sagen?“, fragte er.

„Sag du.“

„Rot“, sagte er. „Schon wieder.“

„Könnte Zufall sein“, sagte ich.

„Könnte.“

Das Boot der Wasserschutz machte am kleinen Anleger fest. Zwei
Uniformierte sprangen an Land. Einer hielt das Boot mit einem
Haken. Der andere winkte. Ich kannte beide. Einer hieß Lammers.
Groß. Grau an den Schläfen. „Moin, Ubbo.“

„Moin.“

„Viel Wasser. Wenig Sicht.“

„Viel Nebel. Viel Mist.“

Die Minuten bis zum ersten Fund sind die längsten. Wilko
leuchtete. Fokke kniete. Tom gab knappe Anweisungen. Schlaufen.
Beutel. Fotos. Dann holten sie aus dem Siel mit einer Hakenstange
das, was hinter dem Gitter klemmte. Ein Finger. Abgerissen. An
einem Kabelbinder. Nicht frisch. Nicht alt. Dazwischen. Der Lack
war erst ein paar Tage drauf.

„Zwei Wochen, vielleicht drei“, sagte Fokke, mehr zu sich als zu
uns.

„Oder gestern“, sagte Wilko. „Je nachdem, wo es lag.“

Haase hob den Finger mit einer Zange hoch. Tropfen fielen.
Klatschen im Nebel. Kein schönes Geräusch. Nichts daran war
schön.

Ich ging zum Bus zurück. Im Fußraum lag eine Mate-Flasche. Leer.
Daneben eine Teedose. Blech. Grün. Ostfriesentee. Ich hob sie mit
einem Taschentuch an. Es klackerte. Ich öffnete sie. Kein Tee. Eine
Speicherkartenbox. Drei Slots belegt. Zwei Micro-SD. Eine größere
SD. Keine Etiketten.

„Da haben wir ja vielleicht was“, sagte Jan. „Urlaubsfotos?“

„Oder Kundenlisten“, sagte ich.

Ich hielt ihm die Box hin. Er hielt sie mit einem Tuch. Ich
packte die Teedose in einen Beutel. Wilko war in fünf Schritten bei
mir. „Na, was hat Onkel Ubbo?“

Ich zeigte ihm den Fund. Wilko pfiff leise. „Das sieht nach
Arbeit aus.“

„Deine Lieblingsarbeit“, sagte ich.

„Wer braucht schon Schlaf. Schlaf ist der kleine Tod“, sagte
Wilko.

Ich sah zur Seite. Fußspuren. Nicht nur eine. Zwei. Einer
tiefer. Einer leichter. Die leichte Spur sprang einmal zur Seite.
Schmale Füße. Größe 38? 39? Frauenfuß. Ich kniff die Augen
zusammen. Die Abdrücke waren in der nassen Grasschicht am Rand vom
Beton.

„Zwei Leute“, sagte ich. „Vielleicht drei. Eine leichte.“ Ich
zeigte. Jan nickte. Er sah es auch.

„Der Bus ist auf Lübben zugelassen“, rief Johnny Volkert, der in
diesem Moment mit Kilian den Deich runter kam. Johnny trug die Akte
unter dem Arm, die wir gestern aus Greetsiel geholt hatten. Lübben.
Wattführer. Naturführungen. Ein freundlicher Typ auf dem Flyer.
Weißes Hemd. Bart. Lachen. Ich mochte ihn nicht.

„Und wo ist Herr Lübben?“, fragte Kilian.

„Das gleiche würde ich ihn gerne fragen“, sagte ich.

Jan zog die Nase kraus. „Riechst du das?“

Ich roch. Diesel. Algen. Schlamm. Und noch etwas. Parfüm.
Leicht. Billig. Blumig. Nicht hierher passend. Nicht an einem Siel
im Nebel. Das Parfüm klebte in der Luft, als wäre es gerade eben an
uns vorbeigegangen. Vielleicht waren wir zwei Minuten zu spät.
Vielleicht waren wir zehn Minuten zu spät. Vielleicht ein
Leben.

„Wir gehen runter“, sagte ich.

„Abwarten, Ubbo“, bremste Kilian. „Erkennungsdienst zuerst. Und
die Kollegen wollen das Boot einmal hier durchziehen. Wenn was
treibt, dann fangen die es.“

Ich nickte. Er hatte Recht. Was wir brauchten, waren Spuren.
Keine Helden.

„Wer hat eigentlich angerufen?“, fragte Jan.

„Anonym“, sagte Kilian. „Auf dem Notruf. Frauenstimme.
Ostfriesischer Ton. ‚Am Siel beim Knock. Da ist was.‘ Dann hat sie
aufgelegt.“

„Hast du die Nummer?“, fragte ich.

„Unterdrückt.“

Ich steckte die Hände in die Jacke. Kalt. Das Wasser hinter dem
Gitter lief in gleichmäßigen Stoßbewegungen Richtung Priel, das
Ebbwasser zog und saugte. Ein Krautbüschel hing fest. Dazwischen
Kleinteile. Ein Handschuhfinger aus Nitril. Ein Stück Stoff.
Blau.

„Ich brauch euch am Bus“, rief Wilko. „Finger auf dem Lenkrad.
Schmierfilm auf dem Handschuhfach. Und die Karten.“

„Komm“, sagte ich zu Jan.

Wir gingen.

2

Zwei Stunden später war das Gelände abgesperrt. Band. Blaulicht.
Das Boot hatte zweimal kreisend den Priel abgesucht. Nichts, was
nach einem Körper aussah. Nur Treibgut und Schlick. Der Finger ging
in die Asservatenkammer, durch Tom Haase gesichert und beschriftet.
Die Speicherkarten waren in Wilkos Händen, als wären sie aus Gold.
In gewisser Weise waren sie das vielleicht.

Wir fuhren zur Dienststelle. Der Nebel löste sich in der Stadt
auf. Emden war wie immer. Grau. Nasses Pflaster. Ein Zeitungsbote
fuhr an uns vorbei und fluchte in sein Kinn, weil der Wind ihm die
Zeitungen aus dem Korb gezogen hatte. Ich parkte. Wir gingen rein.
Die Stiege hoch. Unser Büro. Zwei Schreibtische. Einer davon mit
Jans Krimskrams drauf. Kaffeebecher. Eine alte Eintrittskarte vom
Fußball. Zettel mit einer Nummer, die vielleicht wichtig war oder
auch nicht. An der Wand hing ein Foto vom Hafen in gutem Wetter. Es
regnete drauf.

„Tee?“, fragte ich.

„Kaffee“, sagte Jan.

Ich ging in die Teeküche. Ostfriesentee. Kluntje. Sahne. Ich
machte uns beides. Als ich zurückkam, stand Herr Menninga in der
Tür. Unser Chef. Jonathan D. Menninga. Groß. Schlank. Krawatte, die
sitzt. Er hat einen Blick, der durch einen hindurchguckt, als wären
wir Glas. Er lächelte nicht. Er lächelt selten.

„Sie haben mich wecken lassen“, sagte er.

„Tut uns leid, Herr Menninga“, sagte ich. „Aber ich glaube, das
ist einer von den Fällen, bei denen Sie es uns nicht übel
nehmen.“

„Wahrscheinlich haben Sie Recht“, sagte er. „Setzen wir uns im
Besprechungsraum zusammen. Und rufen Sie bitte Kilian, Johnny und
die Erkennungsdienstler dazu. Haase auch. Und wenn Tjark kann, will
ich ihn auch dabei haben.“

„Tjark?“, fragte Jan.

„Geldflüsse“, sagte Menninga. „Ich habe eine Mail aus
Wilhelmshaven, die mir nicht gefällt. Es geht um Zahlungen an
NaturTours. Und um eine Stiftung in Groningen.“

„Groningen?“, fragte ich.

„Grenzen sind auf der Karte schön. In der Realität sind sie
löchrig“, sagte Menninga. „Sagen Sie Tjark Bescheid.“

Ich nickte. Ich griff zum Telefon. Tjark Petersen war noch nicht
im Haus. Ich erreichte ihn über Handy. Er klang wach. „Ich bin in
zehn Minuten da“, sagte er. Er schaffte es in sieben.

Im Besprechungsraum stand der Tee. Die berühmte Kanne unserer
Sekretärin. Der Duft war gut. Ich nahm eine Tasse. Jan nahm Kaffee
aus der Maschine nebenan, weil manche Menschen nicht zu bekehren
sind. Wilko legte eine Mappe auf den Tisch. Fokke setzte sich,
Haase blieb stehen, weil er nie ruhig sitzen kann, wenn er redet.
Kilian und Johnny kamen leiser rein. Menninga sah mich an. Also
fing ich an.

Ich erzählte. Der Bus. Die Wanne. Der Finger. Die Karte aus der
Teedose.

„Watt & Meer – NaturTours“, sagte Menninga. „Torsten Lübben.
Ich kenne den Namen. Der macht Führungen raus ins Watt.
Businessmodell: Leute im Sommer zum Platschen bringen, im Winter
Schulklassen und Seniorengruppen. Saubere Sache. Eigentlich.“

„Saubere Sache“, sagte Jan. „Wenn man den Finger im Siel
weglässt.“

Haase hob die Hand. „Nach meinem ersten Eindruck kein Finger,
der lange in Salzwasser lag. Die Haut ist nicht aufgequollen. Der
Lack ist nicht abgeschabt. Vermutlich im Binnenwasser abgetrennt,
dann in Salzwasser, dann im Siel hängen geblieben. Nicht älter als
eine Woche. Vielleicht weniger.“

„DNA?“, fragte Menninga.

„Ich hab den Finger gerne, aber ich gebe ihn ungern gleich
wieder her“, sagte Haase. „Natürlich DNA. Das dauert. Ich presse
die Kollegen.“

Wilko tippte gegen die Mappe. „Und jetzt zu unserer Teedose.“ Er
legte Handschuhe an und öffnete die Box. „Drei Karten.
Verschlüsselt waren sie nicht. Das ist altmodisch. Oder
überheblich. Auf der großen Karte: Fotos. Auf der Micro-SD 1:
GPX-Tracks. Auf der Micro-SD 2: Tabellen. Ich fang mit den Fotos
an.“ Er schob den Laptop in die Mitte, drehte den Bildschirm.

Bilder. Wasser. Priel. Vögel. Touri-Gesichter. Lachen. Auf dem
fünften Bild kein Lachen. Ein Gesicht. Weiblich. Ende dreißig. Rot.
Nicht gefärbt. So sah es aus. Ein Spritzer von Sommersprossen. Ein
lachender Mund. Aber die Augen waren ernst. Sie trug einen grauen
Pullover, das Watt im Hintergrund.

„Zeitstempel?“, fragte ich.

„Vorgestern“, sagte Wilko. „Nachmittags. Greetsiel. Nähe
Leysiel. Weitere Bilder zeigen sie neben einem Mann. Das Gesicht
des Mannes ist halb abgewandt. Könnte Lübben sein. Könnte. Ich will
nicht spekulieren.“ Er klickte. Ein weiteres Foto. Dieselbe Frau,
aber später. Abend. Kopflicht. Schlechte Schärfe. Sie sitzt im Bus.
Insgesamt drei Serien. Letzte um 21:12 Uhr. Dann Pause. Um 23:40
Uhr noch ein Bild. Das Nummernschild von einem dunklen Kombi. Leer.
Kein Mensch. Warum fotografiert man ein Nummernschild?“

„Weil man sichert, wer da war“, sagte Jan.

„Oder man will jemanden erpressen“, sagte Menninga.
„Weiter.“

Wilko öffnete die GPX-Datei. Ein Track über das Watt. Einmal zum
Priel hinter der Leyhörn, dann ein Schlenker, dann zurück. „Wenn
ich das auf die Karte lege…“, murmelte Wilko und klickte. Eine
Karte der Küste erschien. Der Track war sauber. „Hier ist die
Stelle, wo der Track sich auffällig verlangsamt. Umschlagpunkt. Da
hat er vielleicht was abgelassen. Oder aufgenommen. Oder er hat auf
die Tide gewartet.“

„Lübbens Tourenplan?“, fragte ich.

Johnny blätterte in der Mappe.
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